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LLARS PETERSEN

Antiken in Freiburg
Zur Geschichte der Archiologischen Sammlung
der Universitit Freiburg

Im Mai 2011 wird die Archiologische Sammlung der Universitit Freiburg wiederer-
offnet. Dieser Anlaf lidt ein zu einem Blick auf die Giber 150jihrige Geschichte dieser
musealen Lehrsammlung.'

Die Anfange der Sammiung

Sammlungen von Gipsabgiissen antiker Skulpturen waren im 18. und frithen 19. Jahr-
hundert ein kostbarer Besitz. Reisen zu den antiken Originalen — vor allem nach Itali-
en — waren beschwerlich, und nur Wenige konnten sie sich leisten. Viele Skulpruren
der fiirstlichen Sammlungen waren fiir den normalen Untertanen nicht zu erreichen,
erst im Zeitalter der Aufklirung erwachte das Interesse, Antiken in den neu gegriinde-
ten Muscen Offentlich auszustellen. So boten Abgufi-Sammlungen oft die cinzige Ge-
legenheit, eine konkrete Anschauung von den vielbewunderten und fiir vorbildlich er-
achteten Bildwerken des Altertums zu gewinnen. Welche Bedeutung solch eine
Sammlung von Gipsabgiissen fir das Geistesleben der Epoche besitzen konnte, zeigt
dic Bewunderung Goethes fiir den Mannheimer Antikensaal. Auch Lessing, Schiller
und der junge Wilhelm von Humboldt gehérten zu den beeindruckten Besuchern die-
ses Antikensaales.”

Das Sammeln antiker Kunst hat auch an der Universitit Freiburg eine lange Tradition,
die mehr als 200 Jahre zuriickreicht. Ende des 18. Jahrhunderts erwarb die Universitit
einige Gipsabgiisse griechischer und rémischer Skulpruren fiir den akademischen Zei-
chenunterricht der Studenten.” Diese Abgiisse waren bis 1821 im unteren Stockwerk
der alten Universititsbibliothek aufgestellt, bevor sie wegen der notwendigen Erweite-
rung der Bibliothek wieder entfernt wurden.*

Zur Geschichte der Archiologischen Sammlung sind bisher folgende Arbeiten erschienen:
V.M. Strocka, Hundert Jahre Archiologisches Institut an der Universitit in: Freiburger Uni-
versitatsblitter 118, 1992, 59-75; M. Flashar, Archiologie und Offentlichkeit — Universitits-
sammlungen als kommunale und regionale Antikenmuseen in: Nurnberger Blitter fur Ar-
chiologie 16, 1999/2000, 195-210. Ferner danke ich Martin Flashar, Martin Dennert, Vol-
ker Michael Strocka und Gerhard Hiesel fiir weitere Auskiinfre beziiglich der Sammlungsge-
schichte. Manfred Zahn danke ich fiir die Bildbearbeitung,

Zum Mannheimer Antikensaal: . Kocks (Hrsg,) Der Antikensaal in der Mannheimer Zei-
chenakademie 1769-1803(1984).

H. Mayer, Geschichte der Universitit Freiburg in Baden in der ersten Hiilfte des XIX. Jahr-
hunderts 11 (1893) 56.

Wohin die Abgiisse verbracht wurden, ist nicht bekannt.
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Bereits 1779 hatte die Universitit eine Sammlung romischer Miinzen von Regierungs-
und Kammerrat Hermann von Greiffenegg fiir 150 Dukaten aufgekauft und somit
den Grundstein fiir ein Miinzkabinett gelegt.” Dessen Bestinde wurden durch Schen-
kungen vermehrt.” Der osterreichische Diplomat und General Freiherr Anton von
Prokesch-Osten schenkte der Universitit Freiburg, nachdem er 1857 die Ehrendok-
torwiirde erhielt, eine Sammlung griechischer Miinzen.” Fiir mehr als 300 Gulden er-
warb die Universitit 1832 eine Ausgabe der Lippertschen Daktyliothek und die
Sammlung von Gemmenabdriicken des Freiherrn von Baden."

Die Sammlung entsteht

Mit der Berufung von Anselm Feuerbach im Jahr 1836 als Ordenthchun Professor
der Alten Sprachen und Altertumskunde an die Universitit Freiburg beginnt die Ge-
schichte der Klassischen Archiologie in Freiburg.” Feuerbach hatte sich bereits vor
seiner Zeit in Freiburg mit dem durch Winckelmann geriihmten »Vaticanischen Apoll«
beschiftigt und dieser Statue im Belvedere des Vatikans cine umfassende Monogra-
phie gewidmet." In Freiburg beantragte er 1839 die Anschaffung ciniger Gipsabgiisse
fiir die Lehre, darunter den Apoll von Belvedere, die Artemis von Versailles, den
Borghesischen Fechter, den Achilleus (Ares) Borghese, die Venus von Milo, die Lao-
koongruppe und den Dornauszicher." Das Dekanat bewilligte zwar die Gelder zur
Anschaffung der Abgiisse, aus Raummangel wurde der Antrag jedoch zuriickgestellr.”
Der Klassische Philologe Otto Hense schrieb dazu: ™

Die trotz ihrer Energie resultatlosen Bemithungen Feuerbachs, zum Zweck archio-
logischer Vorlesungen einen Apparat von Gypsabgtissen zu beschaffen, wurden von
Bergk im Jahr 1855 mit besserem Frfolge aufgenommen. Der Ministerialerlall vom

Universititsarchiv Freiburg (kurz UAF) B1/3334. Zu Hermann von Greiffenegg (1737-
1807): P. Kalchthaler, Hermann von Greiffenegg, in: P. Kalchrhaler (Hrsg.), Preiburger Bio-
graphien (2002) 100f,

Johann Leonhard Hug (1765-1846) Professor fiir Theologie vermachte der Universitiit Frei-
burg testamentarisch seine Kollektion griechischer und romischer Minzen,

Fretherr Anton Prokesch von Osten (1795-1876) hatte bereits 1830 mehrere griechische
Miinzen dem Freiburger Altphilologen Karl Zell fiir das Miinzkabinerr iibergeben. Siehe D.
Bertsch, Anton Prokesch von Osten (2005) 493. Die Miinzsammlung ist seit 1944 vollstin-
dig vetloren. Heute befindet sich eine neue Miinzsammlung am Seminar fiir Alte Geschich-

te der Umversitar Freiburg, Diese Miinzen werden zur Zeit in einer virtuellen Datenbank er-

faBt und damir einer breiteren Offentlichkeit zuginglich gemacht. http://freimore.ruf.uni-
freiburg.de/muenzen/index.html

H. Mayer, Geschichte der Universitit Freiburg in Baden in der ersten Hilfte des XIX. Jahr-
hunderts 111 (1894) 5.

Zu Anselm Feuerbach (1798-1851): M. Flashar, in: Antike Welt 2001, 660-662 (mit weite-
ren Literaturangaben).

A. Feuerbach, Der Vaticanische Apoll. Eine Reihe archaologisch-isthetischer Betrachtun-
gen (1833),

UAF B1/3336.

H. Fischer, Das Museum fiir Urgeschichte und Ethnographic an der Albert-Ludwigs-
Hochschule in Freiburg (1875) 5.

O. Hense, Die Universitit Freiburg seit dem Regierungsantritt seiner Koniglichen Hoheit
des GroBherzogs Friedrich von Baden (1852-1881) (1881) 70.
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30. November 1855 bewilligte zur Anschaffung eines fiir den Unterricht in der Ar-

chiologie und Geschichte der alten Kunst geeigneten Apparates die Summe von
1000 Gulden.

Erst im November 1860 kamen die Abgiisse nach Freiburg." Die hiermit begriindete,
im Laufe der folgenden Jahre etwas vermehrte Sammlung von Abgtssen erhielt im
unteren Saal des alten Lyceums (heute Alte Universitit) in der Bertoldstraie Aufstel-
lung.” In den akademischen Adressbiichern der Universitit Freiburg fand 1861 erst-
malig unter der Rubrik »besondere Anstalten« das Antiken- und Miinz-Cabinet Fir-
wihnung,'*

Durch einen Brief des Freiburger Bibliothekars Wilhelm Brambach an seinen Karlsru-
her Kollegen Karl Dziatzko vom 27. Mai 1872 sind wir heute iiber den damaligen Be-
stand der Archiologischen Sammlung der Universitit Freiburg unterrichtet:"”

Uber unser Miinz- und Antikenkabinett ist weiter nichts mitzutheilen, als daf es exi-
stiert und aus zwei Abteilungen besteht: 1) Miinzsammlung a) ein dlterer Stock ans
verschiedenen Legaten (2B. Hug) b) Schenkung griechischer Miinzen von Prokesch-
Osten 2) Gyps-Abgiisse und Originalien. An Abgiissen sind erwa ein halbes Dutzend
Statuen und zwei Dutzend Képfe vorhanden. Die Originalien setzen sich aus zwei
Inschriftensteinen, Siegeln, Anticaglien, Mosaiken und cinem Kopf zusammen.
Stindiger Fond ist nicht vorhanden: Der gegenwirtige Bestand ist durch einmalige
Bewilligung einer bestimmiten Summe von 1000 und durch Schenkungen erzielt.

Die Sammiung weéchst

Wihrend die Archiologische Sammlung sogar mit eigenem Etat weiterexistierte, blieb
der Lehrstuhl fiir Klassische Archiologie nach dem Tod Feuerbachs 1851 unbesetzt,
Erst 1889 wurde mit Franz Studniczka ein auBlerordentlicher Professor fiir Klassische
Archiiologie (ab 1891 Otdentlicher Professor) an der Universitit Freiburg ernannt.”
Da Studniczkas Forschungsinteressen in der antiken Plastik und Portritforschung la-
gen, war fir ihn die Beschiftigung mit Originalen und Abgiissen selbstverstindlich.
Deshalb bemiihte er sich sehr um den Ausbau der Freiburger Sammlung. Im Mirz
1893 verfalite er einen Bericht iiber die Archiologische Sammlung der Universitat
Freiburg in den Jahren 1881-1892:"

Die archiologische Sammlung hat in dem verzeichneten Zeirraum eine héchst ge-
deihliche Entwicklung genommen. In Wiirdigung der steigenden Wichngkeir der
Denkmiiler fir die Erkenntnis des classischen Altertums hat die Regierung fiir eine
besondere Vertretung der Archiologie an hiesiger Universitit, erst durch einen Do-
centen und seit 1889 durch einen Professor Sorge getragen und dem entsprechend
nambhafte Mittel fiir die Erweiterung der betreffenden Sammlung gewihrt. Das jihs-

Fischer a.2.0. 5.

Hense a.2.0. 70,

Fischer 2.2.0. 4. Seir 1839 war nur das Miinz-Cabinet in den Adressbiichern verzeichnet.
Zitiert nach: L. Syré, Zwischen Bibliothek und Wissenschaft. Wilhelm Brambachs Briefe an
Karl Dziatzko (2008) 44.

Zu Franz Studniczka (1860-1929): H. Déhl, in: R. Lullies — W. Schiering (Hrsg.), Archiolo-
genbildnisse (1988) 138£

UAF B1/116.

117




liche Aversum wurde im Jahr 1887 von 300 Mark auf 700, im Jahr 1892 auf 1200 er-
hoht. Dazu kamen aullerordentliche Zuschiisse aus allgemeinen Universititsmitteln
und aus dem auBerordentlichen Etat in den Jahren 1886-1892 ein Gesamtbetrag von
5650 Mark, zusitzlich namhafte Geschenke von Threr Kgl. Hoheit der Grofherzo-
gin, von dem vorgeordneten Ministerium, von der Altertiimersammlung in Karlsru-
he, vom Kaiserlichen Archiologischen Institut in Berlin, von der Akademischen Ge-
sellschaft in Freiburg,

Diese Hilfsquellen sind namentlich der Sammlung von Gipsabgiissen zu Gute ge-
kommen, die von 30 auf 244 Nummem angewachsen ist. (Wert des Zuwachses ca.
5000 Mark) [..] Daneben konnte die kleine Sammlung von antiken Originalen nur
bescheidenen Zuwachs erhalten. Der wertvollste Teil des Sammlung, das Miinzkabi-
nett, muflte leider bisher in der Unordnung verbleiben, in die es wihrend der Kriegs-
gefahr im Jahre 1871 geraten war.

Einer der Schiiler Studniczkas war Theodor Wiegand, der spitere Ausgriber von Milet
und Prisident des Deutschen Archiiologischen Instituts.” Er wurde 1893 in Freiburg
promoviert. IThn zog Studniczka zu Hilfsarbeiten im Institut heran. Wiegand inventari-
sierte die kleine Originalsammlung und katalogisierte die Sammlung antiker Miinzen.”
Aus der Sammlung trojanischer Altertiimer, die Heinrich Schliemann in Berlin ange-
legt hatte, erhielt 1895 die Archiologische Sammlung der Universitit Freiburg iiber 65
»Dubletten« von Fundstiicken aus Troja; Originale, die in dhnlicher Form doppelt in
den Berliner Museen vorhanden waren.™

Ein im Universititsarchiv Freiburg aufbewahrtes Kassenbuch unterrichtet uns iiber
die Anschaffungen des Philologischen Seminars, ab 1889 Archiologischen Seminars
der Universitir. Dieses Kassenbuch verzeichnet Ankiufe von Biichern, Photographien
und Gipsabgiissen aus den Jahren 1872-1899.%

Im Jahr 1882 konnte der GipsabguB des Hermes aus Olympia zum Preis von 270
Mark angeschafft werden. 1885 kamen aus Athen 13 Abgiisse, darunter das Grabrelief
der Hegeso. Im folgenden Jahr erhielt die Sammlung eine Lieferung von 29 Gipsfigu-
ren aus Berlin, prominentestes Stiick der Doryphoros des Polyklet (Preis 110 Mark),
und 12 Abgtisse aus Miinchen. In den Jahren 1887 und 1888 wurden 31 Gipsabglisse
gekauft, unter anderem Teile vom Parthenon und der Gigant vom Altar aus Perga-
mon. Mit der Entstehung des Faches Klassische Archiologie als eigene Disziplin ver-
groBerte sich die AbguB-Sammlung auf erwa 300 Exponate im Jahr 1900.

Studniczka nahm 1896 einem Ruf an die Universitit Leipzig an. Thm folgte Otto
Puchstein als Ordentlicher Professor fiir Klassische Archiologie in Freiburg.™ Puch-
steins Forschungsschwerpunkte lagen im Gegensatz zu seinem Vorginger nicht in der
Plastik, sondern in der antiken Architektur. Zudem interessierten thn die Beziehungen
der klassischen Mittelmeerwelt zum Orient und Agypten.

* Zu Theodor Wiegand (1864-1936): ]. Althoff, Ein Meister des Verwirklichens. Der Archio-
loge Theodor Wiegand, in: K. Rheidr (Hrsg.), Peter Behrens, Theodor Wiegand und die Vil-
la in Dahlem (2004) 134159 (mit weiteren Literatutangaben).

C. Watzinger, Theodor Wiegand, ein deutscher Archﬁnli't)ge (1944) 53tt.

H. Schmidt, Heinrich Schliemann’s Sammlung trojanischer Altertiimer, Verzeichnis der an
andere Sammlungen abgegebene Dubletten (1902) 331-336,

UAF B 38/553.

Zu Otto Puchstein (1856-1911): L. Petersen, in: Antike Welr 4/2006,44-46 (mit weiteren
Literaturangaben).

B
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Puchstein verband eine sehr enge Freundschaft mit dem Agyptologen Adolf Erman.”
Daraus resultierte eine Schenkung von dgyptischen TongefiBen und einem Relief aus
dem Agyptischen Museum in Berlin fiir die Freiburger Sammlung,” Der Ankauf von
Gipsabgiissen antiker Skulpturen nahm zwar unter Puchstein ab,” dagegen verzeich-
nete die Originalsammlung einen prominenten Zuwachs. Von 1900 bis 1904 leitete
Puchstein die Ausgrabungen in den rémischen Tempelanlagen von Baalbek im Liba-
non. Fiir die Archdologische Sammlung konnte Puchstein {iber 40 Fragmente kaiser-
zeitlicher Architekturornamentik mit Erlaubnis der osmanischen Antikenverwaltung
aus Baalbek nach Freiburg transferieren.™

Im Herbst 1905 trat Puchstein das Amt als Generalsekretiir des Kaiserlich Deutschen
Archiologischen Instituts in Berlin an. Sein Nachfolger in Freiburg hief Hermann
Thiersch.” Thiersch ist es zu verdanken, daB die Raumnot des Instituts und der
Sammlung behoben wurde. Bis 1911 befand sich das Archiologische Institut im alten
Hauptgebiude, dem ehemaligen Jesuitenkolleg, der jetzigen Alten Universitit, im 3.
Stock. Danach bezog das Institut neue und erweiterte Raumlichkeiten in der ehemali-
gen Universititsbibliothek in der Bertoldstrae 14. Die Archiologische Sammlung
verblieb in der Alten Universitit.” Im Hauptsaal der Sammlung wurden die Gipsab-
glisse der Parthenon-Skulpturen ausgestellt (Abb. 1 und 2). Im Zeichensaal der Alten
Bibliothek erhielten die Baalbek-Fragmente ihren vorliufigen Platz (Abb. 3).

Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs nahm Thiersch einen Ruf nach Goéttingen an.
Ludwig Curtius folgte ihm als Professor.” Mit den Zustinden an der Freiburger Uni-
versitit unzufrieden, sah er sich in seinen Lehr- und Forschungsméglichkeiten ge-
hemmt und wechselte bereits nach knapp anderthalb Jahren als Ordinarius an die
Universitit Heidelberg. In einem Brief an das Freiburger Rekrorat schrieb Curtius: ™

Die vom Archiivlogischen Institut in der Alten Universitit als AbguBmuseumn be-
nutzten Raume sind feucht, schmutzig, schlecht beleuchtet, kalt, zu klein — unzuling-
lich in jeder Beziehung, Die AbguBi-Sammlung in ihrer gegenwirtigen Aufstellung
scheidet fiir Lehr- und Studienzwecke ginzlich aus [...| Die einzige Losung, ein be-
sonderes Museum flir Abgiisse zu errichten, wird von mir seit meinem Amtsantritt
im Herbst 1918 energisch angestrebt.

Zu Adolf Erman (1854-1937) Professor fiir Agyptologic an der Universitir Berlin und Di-
rektor der Agyptischen Abteilung der Berliner Museen: B.U. Schipper (Hrsg.), Agyptologie
als Wissenschaft. Adolf Erman in seiner Zeit. Zur Freundschaft Puchstein - Erman: A. Fr-
man, Mein Leben und mein Witken. Erinnerungen eines alten Betliner Gelehrten (1929)
207, 228,

Der Brief von Puchstein an Erman vom 23, Mai 1899 befindet sich im Nachlal Erman an
der Staats- und Universitatsbibliothek Bremen.

UAF B38/553. Im Gegensatz zu seinem Vorginger Studniczka, der 123 Gipsabgiisse fiir
Preibutg anschaffte, kaufte Puchstein bis 1900 etwa 30 Abgusse.

L. Petersen, Ornamentale Plastik von wahnsinmiger Sicherheit, grofi und prachtvoll. Zur
Erwerbungsgeschichte der Architekturfragmente aus Baalbek in der Archiologischen
Sammlung der Universitit Freiburg, in: Freiburger Universititsblitter 174, 2006, 18-22.

Zu Hermann Thiersch (1874—-1939): K. Fitrschen, in: Lullies — Schiering 2.2.0, 183f,
Strocka a.2.0. 67.

Zu Ludwig Curtius (1874-1954): R.Lullies, in: Lullies — Schiering a.0. 186f.

Strocka a.a.0. 69,

28
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Abb. 1: Blick 1n die
Abgufi-Sammlung
in der Alten Uni-
versitit mit Abgiis-
sen der Parthenon.
figuren und dem
I)l'}l’\]’lhr]ri).‘i vor
1944 (Insorut far
.'\t’l'll‘ll'rl[lgl‘;chl’
Wissenschafren —
Abteilung Klassi-
sche Archiologie)

Abb, 2: Die Ab-
gub-Sammlung n
der Alren Uni-
versitar mit Ab-
gussen der Parthe-
nonfiguren und
dem Wagenlenker
aus Delphi vor
1944 (Insttut far
Archiologische
Wissenschaften —
Abteilung Klassi-
sche Archiologie)

Auch der Dekan Edmund Husserl beschrieb in einem Brief an das Kultusministerium
3 - . » - 2 - . . i
in Karlsruhe vom 16. Juli 1919 die Situation der Archiologischen Sammlung:™

Die Zustande am hiesigen archaologischen Institur sind in der Tat ganz besonders
ungiistige. Das AbguBmuseum befindet sich zum groBren Teil magazinartig verwahrt
noch in den Hinterriumen des alten in den Besitz der Stadr tibergangenen Kolle-
gienhauses. Hin kleiner Teil der Sammlung ist zwar an sich etwas wiirdiger, aber los-
gelost von dem tibrigen, in einigen Zimmern der alten Bibliothek untergebracht. Die
prachtvollen Originale endlich, die Professor Puchstein aus Balbek mitgebrache hat,

UAF B1/1243. Zitert nach E. Wirbelauer, Alte Geschichte und Klassische Archiologie, in:
E. Wirbelauer (Hrsg.), Die Freiburger Philosophische Fakultit 1920—1960(2006) 200.
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ein kostbarer Besitz unserer Umversitit, konnten bisher tiberhaupt nicht in angemes-
sener Weise aufgestellt werden. Die Benutzung dieser Sammlungen im Unterricht
war daher bisher nur mit groBen Schwierigkeiten méghch und zu Vortrigen in gré-
Berem Zuhorerkreis ganz ausgeschlossen. Zu Hinzelstudien kénnen Abgtisse nur in
beschrinktern Umfange benutzt werden, und die Sammlungen den Studierenden im
allgemeinen oder gar weiteren Kreisen zugiinglich zu machen, ist ganz unmaoglich, Es
diirfte keinen anderen Fall an einer deutschen Universitit geben, in dem wertvolles
Unterrichtsmaterial infolge der mangelhaften Unterbringung seit vielen Jahren nahe-
zu vollig brach liegt.

Abb, 3; Die Baalbekfragmente im Zeichensaal der alten Bibliothek vor 1944 (Institut fiir Archiologische
Wissenschaften — Abteilung Klassische Archiologie)

Bedeutende Erwerbungen an antiken Originalen kamen unter Curtius in die Samm-
lung, Ende 1918 konnte Curtius von privater Seite 25.000 Mark aufbringen, mit denen
er »38 kleine antike Marmorwerke« und mehrere Hundert griechische Vasenscherben
aus der Sammlung des Miinchner Kunsthiindlers Paul Arndr fiir Freiburg erwarb.™ Zu
den aus der \‘Sfirvr‘u“nhm‘;5 Arndt erworbenen Marmorwerken gehorten vermutlich wa.
ein archaistisches Relief” (Abb. 4), ein birtiger Gétterkopf aus Marmor™ (Abb. 5), ein

j: L. Curtius, Deutsche und antike Welt. Lebenserinnerungen (1950) 138,
il Schmldr Archaistische Kunst in Griechenland und Rom (l‘)')Z) 26 Taf. XVIIL
® C. Watzinger, Die griechisch-dgypusche Sammlung Ernst von Sieglin I, Malerei und Plastik

Zweiter Teil (B) (1927) 68 Nr. 56 Taf. XXXV,
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Abb. 4: Neuatnsches Relief
mir Darstellung der Horai
{verschollen) (E. Schmidt,
Archaistusche Kunst in
Griechenland und Rom
(1922) Tat. XVIIL)

Abb. 5: Birager Gotterkopf vermutlich
aus Alexandria (verschollen) (C. Wat
zinger, Die griechisch-agyptische Sam-
mlung Emst von Sieglin 1. Malerei und
Plastk Zweiter Teil (B) (1927)

Taf. XXXV.)
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4 Abb. 6: Portriit des sogenannten Kolotes (verschollen) (G.M.A. Richter, The Porrraits of the Greeks
{1965) Abb. 1339))

» Abb. 7: Torso eines Hermaphroditen (verschollen) (F. Hauser, Gruppe von Silen und Hermaphrodir,
in: Brunn-Bruckmann’s Denkmaler griechischer und romischer Sculprur (1932) Nr. 731 Abb. 8.)

Portriit des sogenannten Kolotes” (Abb. 6) und ein Torso des Hermaphroditen™
(Abb. 7).”

Ernst Buschor," von 1920 bis 1922 Ordinarius in Freiburg, beantragte die Erhéhung
des Aversums. Er schreibt: »Schon bei meinem Amtsantritt habe ich auf die auBeror-
dentlichen Schwierigkeiten hingewiesen, die das Fehlen einer auch nur einigermaflen
ausreichenden Gipssammlung bedeutet«.”

Uber die Zustinde der AbguB- und der Originalsammlung des Archiologischen Insti-
tuts in der Zeit unter Hans Dragendorff,” der von 1922 bis 1936 Ordinarius in Frei-
burg war, ist nicht viel bekannt. Dragendorff erhielt aus der Stidtischen Sammlung ei-

7 R. von den Hoff, Griechische Philosophenportrits des Frith- und Hochhellenismus (1994)
66 Anm. 43,

A. Stihli, Die Verweigerung der Liste, Erotische Gruppen in der antiken Plasuk (1999)
315f. Kat. 1.8

Weitere Marmorwerke aus der Sammlung Arndt, die nach Freiburg gelangten, konnten bis-
her nicht identifiziert werden.

Zu Ernst Buschor (1886-1961): K. Schefold, in: Lullies — Schieting a.a.0. 234f.

Strocka a.a.0. 69.

Zu Hans Dragendorff (1870-1941): G, Grimm, in: Lullies — Schiering a.2.0. 179£; Ch. Be-
cker, Die Griindung der Rémisch-Germanischen Kommission und der Griindungsdirektor
Hans Dragendorft, in: Bericht der Rémisch-Germanischen Kommission 82, 2001, 105-136.

L
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nen rotfigurigen Kolonettenkrater (Abb. 8)." Dragendorff schreibt zu Beginn seiner
Publikation der Vase: *

In der bescheidenen Lehrsammlung antiker Onginale, iiber die das Freiburger Ar-
chiologische Seminar verfiigr, steht seir kurzem das Gefif}, das ich hier zum ersten
Male veroffentliche. Es fand sich beim Umzuge der Stidnschen Sammlungen in das
Augustinermuseum in einem Magazin und wurde dem Seminar als Leihgabe zur Ver-
fiigung gestellr. Jetzt steht sie in unserer kleinen Vasensammlung als deren interes-
santestes Sriick.

Abb, 8: Erruskischer
Kolonettenkrater mit
Darstellung von jungen
Minnern im Gymna
sium, Archiologische
Sammlung Fretburg S 55
(Institut fir Archio-
logische Wissenschaften
— Abteilung Klassische
Archiologie)

Der englische Archiologe John D. Beazley listete nach einem Besuch in Freiburg in
der ersten Auflage seines Katalogs »Attic Red-Figure Vase-Painterse 43 Keramik-
scherben der Freiburger Sammlung auf.®

® H. Dragendortf, Amphora Strengen Stils in Freiburg im Breisgau, in: Jahrbuch des Deut-
schen Archiologischen Instituts 43, 1928, 331-359. Heute trigt der Kolonettenkrater die
Inventarnummer S 55. — Neu vorgelegt: G. Hiesel, in: M. Flashar — G. Hiesel (Hrsgg.),
Konturen — Vasen der Berliner Antikensammlung in Freiburg (1997) 42-44 Nr. 15; 89 (mit

o Weiteren Literaturnachweisen).

4 Dragendorff 2.4.0. 331.
J.D. Beazley, Artic Red-Figure Vase-Painters (1942) 1027f.
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Die Zerstirung der Sammiung

Von 1937 bis 1968 leitete Walter-Herwig Schuchhardt als Ordentlicher Professor die
Geschicke des Freiburger Instituts und der Archiologischen Sammlung.* Kurz nach
1937 muBte die Abguf3-Sammlung der forstwissenschaftlichen Abteilung einen Raum
opfern. Im Juli 1938 schrieb aber Schuchhardt an das badische Kultusministerium: "’

Es war uns eine freudige Genugruung, am Tage der Philosophischen Fakultit einen
ganz ungewohnlichen Andrang des Publikums in der Fihrung durch die Gipsabgul3-

Sammlung nach klassischen Kunstwerken feststellen zu kénnen. Drangten sich doch
etwa 400 Besucher zusammen, um von der thnen bis dahin unbekannten Existenz
einer Gipsabgulisammlung nach klassischen Vorbildern eine Vorstellung zu erhalten.
Der Widerhall in der Presse zeigte deutlich, dafi dieses Interesse nicht nur cine vorii-

bergehende Neugier darstellte. Ich gehe daher mit dem Gedanken um, dic Samm-

lung an einem Tage der Woche &ffentlich zuginglich zu machen.,

Der iiberwiegende Teil der Original- und AbguB-Sammlung, im Keller der Alten Uni-
versitit aufbewahrt, fiel den Bombenangriffen auf Freiburg im November 1944 zum
Opfer.® Am 26. Januar 1945 beantragte Schuchhardt beim Rektorat 800 Reichsmark
fiir Bergungszwecke. »Ein Teil der Archiologischen Sammlung steht in Kisten ver-
packt und muf baldigst geborgen werden.«”” Nur einige Vasenscherben und die Baal-
bek-Fragmente hatten die Bombenangriffe tberlebt, die Gipsabgiisse wurden zerstort.

Die Sammlung nach dem Ziweiten Weltkrieg

Schuchhardt konnte nach den Kriegszerstorungen keinen adidquaten Ersatz fiir die
zerstorte Sammlung schaffen. In den Nachkriegsjahren waren kaum Mittel fiir eine
neue Abgufi-Sammlung vorhanden. Von der Karlsruher Akademie der Bildenden
Kiinste erhielt die Universitit Freiburg eine groBere Anzahl von Abgiissen.” Das Ar-
chiologische Institut erwarb vereinzelt weitere Abgiisse, die zur Forschung benotigt
wurden, und die wenigen Abglisse, die den Krieg tiberdauert hatten, konnten restau-
riert werden.”' Schuchhardts Assistent Pelix Eckstein nahm 1956 das Unternehmen in
Angriff, die Freiburger Vasenbestinde in einem Band des Corpus Vasorum Antiquo-
rum zu publizieren.” Noch unter Schuchhardt wurden 1965 die gréBeren Teile der
Bauornamentik aus Baalbek unter den Arkaden im Innenhof der Alten Universitit
wiederaufgerichtet, wo sie sich heute noch befinden.™

Nach der Emeritierung Schuchhardts im Jahr 1968 folgte Hans Weber als Ordinari-
us.™* Die kaum noch anwachsende AbguB-Sammlung lagerte im Tiefkeller des Kolle-
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Zu Walter-Herwig Schuchhardt (1900-1976): H. von Steuben, in: Lullies — Schiering 2.2.0.
278f.

Zitert nach Strocka 2.2.0. T1E

Auch das Inventarbuch der Sammlung wurde zerstort.

Zitert nach Strocka 2.2.0. 72,

Strocka a.a.0. 72,

Brief von Schuchhardt an das Rekrorar vom 15.8.1966 im UAF B107/21.

Der CVA-Band Freiburg wurde nicht realisiert.

L. Petersen a.2.0. 23f.

Zu Hans Weber (1913-1981): V. M. Strocka, in: Lullies — Schiering a.a.0. 317f.
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giengebiudes T1. Der damalige Assistent Gerhard Hiesel invenrarisierte die Originale
- %€
und Abgiisse neu.

Die Sammiung wird zum Museum

Um die Wiederbelebung der Archidologischen Sammlung machte sich besonders We-
bers Nachfolger Volker Michael Strocka verdient. 1981, kurz nach der Berufung
Strockas zum Ordinarius, wurde auf sein Betreiben der Freundeskreis der Archiologi-
schen Sammlung gegriindet, dessen Vorsitzender bis heute der Freiburger Mizen
Franz A. Morat ist. Mit der Sonderausstellung zum Thema »Griechische Meisterwerke
in romischen Abgiissen. Der Fund von Baia« prisentierte sich 1982 die Archiologi-
sche Sammlung erstmals einem breiten Publikum:™ Die Freiburger Abgiisse, in die die
Fragmente aus Baiae eingesetzt wurden, sind ein Unikum der Archiologischen Samm-
lung. Von 1982-1985 bemiihte sich Strocka mit Unterstiitzung des Rektorats um ver
schiedene Gebiude zur Unterbringung der Sammlung. Das leerstehende stidusche
Marienbad schien der geeignete Ort zu sein (Abb. 9), obwohl ¢in kompletter Umbau-
plan samt Kostenkalkulation und eine Zusage des Landes, erhebliche Sondermirtel
beizusteuern, vorlagen, scheiterte das Projekt letztlich am Higennutz der Stadt.

Abb. 9: Bhick in die
Sonderausstellung
»Von der Archatk
zur Klassik« in der
groBen Halle des
Marienbades (Insti-
rut fiirr Archio
logische Wissen-
schafren — Abrei
lung Klassische

Archaologie)

Fiir die Orginale wurden S-Nummern vergeben, die Abgiisse erhielten G-Nummern.
Ch. von Hees-Landwehr, Griechische Meisterwerke in romischen Abgussen, Der Fund von
Baia (1982).
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Im Februar 1988 konnte dank der erbetenen Intervention von Wissenschaftsminister
Engler das Erdgescholl der Universititsbibliothek fiir die archiologische Sammlung
umgebaut werden. Von nun an war die archiologische Universititssammlung fur die
Offentdichkeit zuginglich (Abb. 10).”” Ausgewihlte Gipsabgiisse von Skulpturen aller
antiken Epochen und die Originale der Archiologischen Sammlung plus Leihgaben
aus Freiburger Privatbesitz wurden in hiufigem Wechsel prisendert.

Abb. 10: Ausstellungsraum der Archiologischen Sammlung im ErdgeschoB der Universitit Fretburg
1988-2009 (Instrur fiir Archiologische Wissenschaften — Abteilung Klassische Archiologie)

Mir dem Umzug des Archiologischen Instituts in das Rektoratsgebiude am Fahnen-
bergplatz erhielt die Sammlung weiteren Platz im sechsten Stock, um einige Abgiisse
zu Studienzwecken und fiir den Zeichenunterricht aufzustellen (Abb. 11). Ein weiterer
Teil der Abgtisse verblieb im Tiefkeller des Kollegiengebiudes IT1 (Abb. 12).

Seit der Er6ffnung der Archiologischen Sammlung wurden ganz systematisch Son-
derausstellungen mit den Studierenden erarbeiter. Diese Ausstellungsprojekte flossen
in die archiologischen Lehrveranstaltungen ein und vermittelten berufsorientierte
Kenntnisse.”™ So prisentierte die Archiologische Sammlung bisher 33 Ausstellungen
fiir die breite Offentlichkeit (siehe Anhang).

M. Flashar 1999 a.2.0., 200.
Zu den Projekten der Freiburger Archiologischen Sammlung siche M. Flashar 1999 a.a.0.,
204f.
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Abb. 11: Studiensammlung im Rekroratsgebiude der Universitit Freiburg (Instrt fiir Archao-
logische Wissenschaften — Abteilung Klassische Archiologie — Manfred Zahn)

Abb. 12: Tiefkeller im Kollegiengebiude I11 der Universitir Freiburg (Institut fiir Archdologische
Wissenschaften — Abteilung Klassische Archiologie)
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Durch das vielfaltige Engagement des fritheren Ordinarius Volker Michael Strocka
und des ehemaligen Kurators Martin Flashar konnte die Archiologische Sammlung
der Universitit Freiburg cinen enormen Zuwachs an Exponaten verzeichnen. Zahlrei-
che private Stiftungen und Leihgaben licBen die Zahl der Objekte auf iiber 570 Origi-
nale und knapp 800 Abgiisse antiker Skulpruren ansteigen. Anfang 1999 stellte der
Kunstfonds der Ernst von Siemens Stiftung in Miinchen das Marmorportriit eines
Zeitgenossen des romischen Kaisers Hadrian als Dauerleihgabe zur Verfiigung (Abb.
13). Von 2002 bis 2005 forderte die Allianz-Kulturstifrung die archiologische Samm-
lung und ermdglichte zahlreiche Ausstellungen und Karaloge.

Abb. 13: Privatportrit aus der Zeit des
romischen Kaisers Hadran, Dauerleihgabe
der Ernst von Siemens Kunstsuftung
(Insurue fiir Archiologische Wissenschaften
- Abretlung Klassische Archiologie)

Perspeketiven

Im Sommer 2009 begann der Umbau der Universititsbibliothek und die Archiologi-
sche Sammlung muBte schlieBen. Die Suche nach neuen Riumlichkeiten hatte schon
2006 Erfolg. Unter dem Institutsleiter Ralf von den Hoff und der Kuratorin Katja
Sporn zog die Archiologische Sammlung mit Depot, Werkstatt und Ubungsraum in
ihr neues Domizil um: Im chemaligen Papierlager des Herderverlags sind erstmals in

* V.M. Strocka, Ein Zeitgenosse Hadrians, in: V.M. Strocka (Hrsg), Rémische Bildnisse
(2000) 95-103.; Vgl. auch: Neue Kopfe fiir die Uni — Die Archiologische Sammlung meldet
Zuwachs, Freiburger Uni-Magazin 1/201, 2000, 24,
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ihrer Geschichte tiberhaupt alle Abgisse und Originale an einem Standort vereint
(Abb. 14 und Abb. 15). Bei der Wiedereroffnung der Sammlung wird eine Sonderaus-
stellung »Skulpturen in Pergamon. Gymnasion — Heiligtum — Palast« mit Leihgaben
aus dem Pergamonmuseum Berlin prisentiert.

Anders als viele Museen ist die Archiologische Sammlung in Freiburg mit ihrer Neu-
prisentation ein flexibler, sich stetig weiterentwickelnder Ausstellungsraum. Sie ver-
eint auf ideale Weise ein Museum fiir die Kunst des Mittelmeerraumes mit der archio-
logischen Lehrsammlung fiir Studierende.

Abhb. 14: Ausstellungsraum der Archiologischen Sammlung im Herderbau (Institut fiir Archiologische
Wissenschaften — Abteilung Klassische Archiologie — Manfred Zahn)

Abb. 15: Am Oberlichtsteg in der Archiologischen
Sammlung im Herderbau (Instirur fiir Archdologische
Wissenschaften — Abteilung Klassische Archaologie -

Manfred Zahn)

124




	Titel Universitätsblatt 2
	Universitätsblätter 2 001
	Universitätsblätter 2 002
	Universitätsblätter 2 003
	Universitätsblätter 2 004
	Universitätsblätter 2 005
	Universitätsblätter 2 006
	Universitätsblätter 2 007
	Universitätsblätter 2 008
	Universitätsblätter 2 009
	Universitätsblätter 2 010
	Universitätsblätter 2 011
	Universitätsblätter 2 012
	Universitätsblätter 2 013
	Universitätsblätter 2 014
	Universitätsblätter 2 015
	Universitätsblätter 2



